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Auf einander achtgeben 

Ende September war ich für ein 

paar Tage im Urlaub. Auf der Fähre 

befanden sich außer mir noch ein paar 

vereinzelte Insulaner und andere Feri-

en- oder Kurgäste - und mindestens 

100 Fünftklässler mit ihren Lehrkräf-

ten, die offenbar eine Klassenfahrt 

machten. Von außen wirkte das Gan-

ze mehr wie ein Sack 

voll Flöhe, als die Kids 

von einem Ende der 

Fähre zum anderen 

sprangen und dabei 

lauthals ihren Klassen-

kameraden etwas 

zub rü l l t en .  „Oh 

Mann," sagte eine 

ältere Dame mit ei-

nem Grinsen, „die 

armen Lehrer." 

Abends sah ich die 

Gruppe im Dunkeln 

am Strand wieder. Das Meer war stür-

misch und man hörte schon von Wei-

tem das Gejohle und Gekreische, 

wenn irgendjemand nasse Füße be-

kam. Und ich dachte: „Zum Glück 

habe ich nicht die Verantwortung für 

den Haufen. Da aufzupassen, dass 

niemandem etwas Schlimmes passiert, 

ist schon echt eine Herausforderung." 

In diesem Herbst und Winter wird 

mehr stürmisch werden als nur das 

Meer. Für viele Menschen wird es sehr, 

sehr eng - für andere ist es das schon 

jetzt. Aufzupassen, dass da nieman-

dem etwas Schlimmes passiert, dass 

wir niemanden verlieren, dass keiner 

untergeht, wird eine echte Herausfor-

derung. Und diese Verantwortung 

können wir nicht einfach nach oben 

weg delegieren und sa-

gen: Da sollen sich die 

PolitikerInnen drum küm-

mern. Denn wir sind die-

jenigen, die hier vor Ort 

miteinander leben, egal 

ob Urwietzener oder Zu-

gezogene - wir müssen 

aufeinander achtgeben. 

In der Geschichte vom 

barmherzigen Samariter, 

die Jesus erzählt, geht es 

genau darum: aufeinan-

der achtgeben, nicht weg-

sehen, Verantwortung übernehmen. 

Und zwar unabhängig davon, ob ich 

den anderen mag oder nicht mag, 

oder wer mit mir verwandt oder be-

freundet ist. Am Ende sagt Jesus: "Geh 

hin und tue dasselbe."  Es wird in die-

sem Herbst zwar nicht weniger stür-

misch, aber sicherlich weniger dunkel 

werden, wenn wir genau das tun. 

Ihre/Eure Pastorin 

Melanie Logemann 
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Das diesjährige Zeltlager 

hat auf einer sehr schö-

nen, abgelegenen Wiese 

in Steimbke stattgefun-

den. Die Jungscharler 

wurden, wie üblich, am 

Samstag mit Kaffee und Kuchen be-

grüßt. Anschließend fingen auch 

schon die alljährlichen Kennenlernspie-

le an. Nach der darauffolgenden 

Nachtwachenausbildung, die auch in 

einem richtigen Jahr Zeltlager nicht 

fehlen darf, gab es schon das erste Mal 

Abendbrot. Das Essen dieses Jahr hat 

trotz komplett neuer Zusammenstellung 

der Küche mal wieder super ge-

schmeckt. Auch wenn es mal gehapert 

hat, wurden trotzdem alle satt. Die lan-

gen Tage wurden meist mit gemeinsa-

mem Singen am Lagerfeuer oder ei-

nem Fackelfeuer im warmen Essenszelt 

beendet. Zwei Abende gab es Nacht-

spiele im Dunkeln, wie zum Beispiel 

die heiß begehrte Bläsersuche. Diese 

funktionierte in der Umgebung des 

Zeltplatzes dieses Jahr mit weihnachtli-

chem Flair sehr gut.  

Ein Thema, welches fast jeden Tag 

nach dem Frühstück stattgefunden hat, 

durfte natürlich auch nicht fehlen. Das 

Thema „Josef“ hat uns dieses Zeltlager 

begleitet, wobei viel über Neid, Versu-

chung, Träume und Versöhnung ge-

lernt wurde. Viel gebastelt wurde nicht 

nur beim Thema, sondern auch beim 

Projekttag. In diesem Jahr gab es wie-

der eine große Bandbreite an Ange-

boten, wie zum Beispiel Singen, The-

ater spielen, Gemüseschnibbeln, 

Frisbee werfen oder Stricken. Aktio-

nen wie ein Geländespiel oder eine 

Olympiade waren dieses Jahr auf-

grund des heißen Wetters nur be-

dingt möglich, dieses wurde aber mit 
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fast täglichem Badengehen im nahege-

legenen Freibad gut kompensiert.  

Der Ausflug in diesem Zeltlager war 

gerade auch für einige Helfer ein High-

light: Wir sind gemeinsam in den 

Serengeti Park nach Hodenhagen ge-

fahren und haben neben einer ein-

stündigen Bustour durch die Safari 

viele weitere Tiere gesehen und sind 

zahlreiche Fahrgeschäfte gefahren. Ein 

weiteres Highlight war natürlich der 

Mottotag, wo wir alle gegen außerirdi-

sche Bösewichte gekämpft und am 

Ende auch gewonnen haben. Das Es-

senszelt hat sich hierbei in die riesige 

Milchstraße verwandelt und alle muss-

ten sich Jetpacks zur Fortbewegung 

bauen.  

Am Letzten Abend, der in eine Late 

Night Show verwandelt wurde, kamen 

sogar Fußballstars wie Messi 

und Ronaldo zu Besuch auf 

den Zeltplatz. Diese hatten 

leider unser Fußballturnier 

schon verpasst, konnten 

aber trotzdem mit ihren 

Tricks beeindrucken. Bibi 

und Tina schauten vorbei 

und es gab tatsächlich einen Liveauf-

tritt von Harry Styles und Billie Eilish – 

wer kann schon von sich behaupten, 

das einmal miterlebt zu haben. Schön 

abgerundet wurde das Zeltlager dann 

am Sonntag mit einer Andacht von 

Reinhard Thies und anschließendem 

Hot Dog – Essen. In der Verabschie-

dungsrunde wurde dann den meisten 

müde und traurig bewusst, dass sie sich 

auf jeden Fall schon auf das nächste 

Jahr Zeltlager freuen!  

Marven van Veldhuizen 
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Abschied 

Liebe Leserin, lieber Leser, 

 

mit dieser Ausgabe Ihres Ge-

meindebriefes muss ich mich als 

Superintendent von Ihnen verab-

schieden. Denn Ende Oktober trete ich 

in den Ruhestand. Viele Begegnungen 

haben uns in einer langen Zeit von fast 

20 Jahren zusammengeführt: bei Visi-

tationen, Jubiläen, Einweihungen, Ver-

abschiedungen oder auch beim Sonn-

tagsgottesdienst. Die persönliche Be-

gegnung war und ist mir ganz wichtig, 

und es hat mir oft sehr viel Freude ge-

macht, mit Ihnen oder den Kirchenvor-

ständen Meinungen auszutauschen, zu 

beraten und zwischen den Gemeinden 

und Regionen Vernetzungen herzustel-

len. Dankbar bin ich für die Lebendig-

keit, Kreativität und Vielfältigkeit aller 

unserer Gemeinden und Kirchenkreis-

Einrichtungen, womit wir die gute Bot-

schaft Gottes in Wort und Tat zu den 

Menschen gebracht haben. 

 

Für die Zukunft, in der wir immer 

weniger Gemeindemitglieder haben 

werden und mit immer weniger finanzi-

ellen Mitteln auskommen müssen, sind 

wir gut aufgestellt: zwei Zukunftspapie-

re, eins aus dem Jahr 2010 und eins 

gerade jüngst verfasst, weisen den Weg 

in die Zukunft. Dass es dazu auch 

struktureller Veränderungen bedarf, 

was wir auch durchaus kontrovers dis-

kutiert haben, gehört zu solch einem 

Prozess dazu.  

 

Mit Dankbarkeit blicke ich auf die 

Highlights meiner Amtszeit zurück: die 

Gründung unserer Kirchenkreisträger-

schaft aller unserer neun evangelischen 

Kindertagesstätten 2010, das Reforma-

tionsjubiläum 2017, großartige Kir-

chenkonzerte, Aktionen der Evangeli-

schen Jugend, die Gründung und Wei-

terentwicklung unseres diakonischen 

Projektes „Neue Erde“, die alle zwei 

Jahre stattfindende Lange Nacht der 

Kirchen, die Fortführung unserer 40-

jährien Partnerschaft mit dem Kirchen-
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Gottesdienst Superintendent 

kreis Pretoria, viele Festgottesdienste, 

oft mit ökumenischer Beteiligung unse-

rer katholischen und baptistischen 

Glaubensgeschwister und die Weiter-

entwicklung unserer drei Regionen, die 

immer enger zusammenwachsen. Es 

gibt noch vieles mehr, aber damit soll 

es genug sein. 

 

Wenn es nun heißt „Abschied zu 

nehmen“, so doch nur vom Leitungs-

amt des Superintendenten. Da wir in 

Nienburg wohnen bleiben, werden wir 

uns hoffentlich auch  weiterhin begeg-

nen. Allerdings ist es gute Gepflogen-

heit in unserer Kirche, dass sich Pasto-

ren und Pastorinnen im Ruhestand erst 

einmal zurückhalten, um einem Nach-

folger oder einer Nachfolgerin das Feld 

zu überlassen. Aber es wird erst einmal 

eine Vakanz von mindestens einem 

halben Jahr geben. In dieser Zeit wer-

den die Stellvertreterinnen und Stell-

vertreter, mit denen ich immer gut und 

sehr vertrauensvoll zusammengearbei-

tet habe, ehrenamtlich den Kirchen-

kreis leiten.  

 

Für unseren Kirchenkreis wünsche 

ich mir, dass sich immer wieder Ge-

meindemitglieder finden, die die Arbeit 

ihrer Kirchengemeinde und des Kir-

chenkreises zusammen mit den Haupt-

amtlichen gestalten und damit über-

haupt erst ein lebendiges Gemeindele-

ben erzeugen können. Ihnen allen und 

Ihren Kirchengemeinden und Einrich-

tungen wünsche ich, dass Sie immer 

wieder gute Erfahrungen mit Gottes 

segnendem Geleit machen können – 

dies ist uns in Zeit und Ewigkeit gewiss. 

 

Ihr und Euer Superintendent 

Martin Lechler 
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Wer hat an der Uhr gedreht? 

Die Zeitumstellung 

„Wer hat an der Uhr gedreht?“ Ge-

nau diese Frage werden sich am Mor-

gen des 30. Oktober wieder einige stel-

len, wenn der Wecker eine Stunde spä-

ter klingelt als sonst. Denn in der Nacht 

von Samstag auf Sonntag wird von 

der, so ganz off iziell, „Mittel -

europäischen Sommerzeit“ („MESZ“) 

zur „Mitteleuropäischen Zeit“ („MEZ“) 

gewechselt. Und 

obwohl jede und 

jeder seine ganz 

eigene Meinung zur 

Zeitumstellung hat, 

kommen wir doch 

alle nicht darum. 

Aber seit wann und 

wieso gibt es sie 

überhaupt? Und 

kann das überhaupt 

was bringen?  

 

Ersteres ist einfa-

cher zu beantworten. Die Einführung 

der Zeitumstellung in Deutschland fand 

1980 statt. Als mit verantwortlich für 

die Entscheidung gilt die Ölpreiskrise 

1973, die zu gestiegenen Energiekos-

ten führte. Um sowohl das Portmonee 

der Bürgerinnen und Bürger als auch 

den Energieverbrauch zu schonen, 

entschied man sich dazu, die Uhrzeit 

im Sommer eine Stunde vorzustellen. 

In der Theorie geht so in deutschen 

Haushalten erst eine Stunde später als 

sonst das Licht an, was an vielen Punk-

ten sparen soll.  

 

Übrigens: Auch schon vor 1980 gab 

es Diskussionen und Pläne für eine 

Sommerzeit. Seit dem 

ersten Weltkrieg wurde 

damit experimentiert, 

eine Sommerzeit erst an

- und bald wieder abge-

schafft. Kurzzeitig gab es 

sogar eine „Hoch-

sommerzeit“. Wie die 

Geschichte offensicht-

lich zeigt, hat sich die 

Sommerzeit dann doch 

durchgesetzt und seit 

den 1990er Jahren sind 

die Umstellungszeit-

punkte innerhalb Europas identisch.  

 

Aber jetzt mal Butter bei die Fische: 

Was bringt das ganze heute noch? 

Ganz so leicht ist die Antwort darauf 

zwar nicht, unterm Strich lässt sich aber 

festhalten: nicht wirklich viel. Das Insti-

tut für ökologische Wirtschaftsfor-
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Winterzeit 

schung hat einige Studien vor ein paar 

Jahren so zusammengefasst: Der Ener-

gieverbrauch eines Landes sinkt durch 

die Zeitumstellung unterm Strich um 

0,03 Prozent. Diese Zahl bezieht sich 

allerdings ausschließlich auf Privat-

haushalte. Zu erklären ist dies vermut-

lich u.a. damit, dass man Abends zwar 

Energie spart, morgens dafür aber um 

so mehr heizt. 

Hinzukommt: Die 

Umstellung des 

Zeitrhytmus sorgt 

bei vielen Men-

schen für Proble-

me. Außerdem 

bringt es das Ver-

k e h r s s y s t e m 

durch ein Wirr-

warr bei Abfahrt- und Ankunftszeiten 

regelmäßig zum Wanken und (gerade 

in unserer ländlichen Region) setzt es 

Bauern und Tiere unter Stress. Damit 

kostet die Umstellung im Zweifelsfall 

sogar mehr Geld als sie spart.  

 

Und wann hat das Ganze ein Ende? 

Auch das ist schwer zu sagen. Zwar 

gab es 2018 eine offizielle Umfrage der 

EU nach dessen Ergebnissen eine 

Mehrheit für die Abschaffung der Zeit-

umstellung ist. Teilgenommen haben 

daran jedoch bloß rund 4,6 Millionen 

Menschen, was für die gesamte EU 

eine sehr geringe Zahl ist. Trotzdem 

schaffte es der Antrag für die Abschaf-

fung 2018/2019 auf den Gesprächs-

tisch der EU, dort verweilt er allerdings 

noch bis heute. Es müssen sich für ein 

Ende der Zeitumstellung alle Mitglieds-

staaten einig sein, denn eine inner-

staatliche Lösung ist nicht möglich. 

Und so hieß es auch 2021, wie fast 

immer auf Nachfrage beim jeweilig 

zuständigen Kommissionssprecher, von 

Stefan De Keers-

maecker: “(…) Die 

Kommission hat 

2018 ein Ende der 

Z e i t u m s t e l l u n g 

beschlossen und 

der Ball ist nun im 

Feld der Mitglieds-

staaten, die sich 

im Rat auf eine 

gemeinsame Position einigen müssen." 

 

Fraglich bleibt also, wann das Sprin-

gen durch die Zeit ein Ende haben 

wird. Bis dahin bleibt es dabei: an je-

dem letzten Sonntag im März und Ok-

tober werden die Uhren umgestellt. 

Und wer es sich, genauso wie ich, auch 

nie merken kann, wann die Uhr vor 

und wann zurück gestellt wird, hier ein 

Merkspruch: Im Frühjahr steht man 

früher auf - Die Uhr wird also vorge-

stellt. Also: Nicht vergessen, am 30. 

Oktober die Uhren im Haus umzustel-

len.  

 

Swer Wapenhensch 
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Gedicht 

Ein Reisebericht 

Wir waren mal wieder in Tübingen 

vom 1. bis 4. August 

verspürten eine große Lust 

Hannes persönlich Grüße zu bringen. 

 

Wir reisten mit dem ICE 

fahrplanmäßig voll im Plan 

tranken Bier und Milchkaffee 

im Bahnhofrestaurant 

 

Bevor wir im Botanischen Garten 

im Schatten schöner Bäume 

-verfielen in Studententräume- 

während wir auf Hannes warten. 

 

Wir trafen uns am Gleis 1 

um später im Lokal zu schlemmen 

spielten dabei Romme´-Karten 

erzählten, tauschten aus, vereint 

lernten Teresa kennen. 

 

An Tag Zwei gab´s Frühstück gar zu viert 

waren zeitig schon im Gang. 

Hannes hatte seinen Wagen 

ausgeräumt und abgeschmiert, 

Blautopf Blaubeuren war der Anfang 

Fotostopps an schönen Lagen. 

 

Am Bodensee entlanggefahren, 

Lindau mit Leuchtturm war der Kurs 

um Parkplatzsuche einzusparen 

standen wir bei Penny kurz. 

Das Rathaus dort ist alt und schick 

Schweiz, Österreich im Alpenblick. 

 

Im Donautal sind steile Wände 

links und rechts vom wilden Fluss 

schief und steinig das Gelände 

hier Kanu fahren für ihn ein Muss. 

 

Beuron und Schloss Sigmaringen 

Weinhänge für den edlen Tropfen 

Äpfel, Birn, vor allen Dingen 

sieben Meter hoher Hopfen. 

 

Burg Hohenzollern frisst Steuergelder 

thront hoch oben, ist weit zu sehn 

gelbe Sonnenblumenfelder 

die Ruh im Bauernpfad war schön. 

 

Am Essen abends an nichts fehlte 

im Lokal Eastern Gourmet 

Sushi, Braten, Meloneee 

wobei der Schoki-Brunnen zählte 

auch Tintenfisch gab`s am Buffett. 

 

Kilometer gefahren, rechneten wir 

sind wir in etwa vierhundertundvier. 

 

Der dritte Achte 

begann ganz sachte 

mit Frühstück auf dem Marktplatzleben 

die Sonne schien, wir stellten fest 

das Freibad anzustreben 

weil wir schon von Schweiß durchnässt. 

 

Hannes war mittags dienstbereit 

nahm Teresa mit 

wir genossen freie Zeit 

Bad und Wetter waren Hit. 

 

Abendessen gab`s vorm Haus 

vom Rewe Speisekarten 

Hannes Dienst war später aus 

wir wollten auf ihn warten. 

 

„Habt Dank, ihr beiden, für die Müh, 

für Unterkunft und eure Zeit 

morgen starten wir recht früh 

nach Hamburg* ist es weit...“ 

 

Hartmut und Rita Röpe 

 

*in Hamburg warteten die Enkelinnen schon 
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Oktober 2022 
 

So 2.10. 10.00 Uhr Gottesdienst (Logemann) zum Erntedank mit Posau-

nenchor, Kindergottesdienst im Gemeindesaal 

So 9.10. 10.00 Uhr Gottesdienst (Deke/Claus) 

So 16.10. 10.00 Uhr Gottesdienst (Logemann)  

Mo 17.10. 19.00 Uhr Frauengesprächskreis 

So 23.10. 10.00 Uhr Gottesdienst (Logemann) mit Feier der Diamante-

nen, Eisernen, Gnadenen und Kronjuwelen  

   Konfirmation 

Mo 26.10. 15.00 Uhr Senioren-Treff 

So 30.10.  kein Gottesdienst in Wietzen 

  19.00 Uhr Stiftungsfest 

Mo 31.10. 18.00 Uhr Gottesdienst zum Reformationstag (Logemann)  

 

November 2022 
 

So 6.11. 10.00 Uhr Gottesdienst (Deke/Claus) 

  15.30 Uhr  Laternenbasteln beim Kindergottesdienst mit anschlie-

ßendem Laternenlauf 

So 13.11. 10.00 Uhr Gottesdienst am Volkstrauertag (Logemann) mit 

Posaunenchor 

Mo 14.11. 17.00 Uhr Frauengesprächskreis 

Mi 16.11. 19.00 Uhr Gottesdienst am Buß– und Bettag (Logemann) 

So 20.11. 10.00 Uhr Gottesdienst zum Gedenken der Verstorbenen 

(Logemann) 

So 27.11. 10.00 Uhr Gottesdienst (Logemann) am 1. Advent 

Mi 30.11. 15.00 Uhr Senioren-Treff 

  19:30 Uhr Konzert-Abend „Bethlehem“ des Dorfkulturkreises in 

der Kirche 

 

Dezember 2022 
 

So 4.12. 10.00 Uhr Gottesdienst (Bockhop) am 2. Advent, Kindergottes-

Termine 

13 
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dienst im Gemeindesaal 

Sa 10.12. 19.00 Uhr Adventsmusik 

So 11.12.  kein Gottesdienst in Wietzen, ab 13.30 Uhr Weih-

nachtsmarkt auf dem Kirchplatz 

Mi 14.12. 15.00 Uhr Senioren-Treff: Weihnachtsfeier 

 

Die Gruppen der Gemeinde 

Musik 

Choral Vocal So 18.00 Uhr (Claudia Wagner-van Veldhuizen,  943923) 

Posaunenchor Fr 19.00 Uhr (Andreas Wagner,  1860) 

Kinder & Jugend 

Ev.-luth. Kindergarten St. Gangolf Mo-Fr (Tanja Kirchhoff,  94090) 

 Internet: www.naturkindergarten-wietzen.de 

Kindergottesdienst einmal monatlich, So 10.00 Uhr (Sonja Löhmann,  

891364) 

Jungschar 8-13 Jahre, Sa 14.30 Uhr (Lea Grundmann,  1618, Lennard 

Thies,  1724) 

Jugendkreis ab 14 Jahre, Sa 20.00 Uhr (Mette Illies,  94028, Micha Illies) 

Verschiedenes 

Besuchsdienstkreis (Melanie Logemann,  94087) 

Gesprächskreis für Frauen, meistens am 3. Mo im Monat, 19.00 Uhr, im Win-

ter um 17.00 Uhr, (Gunda Pielhop,  8153) 

Hauskreis, alle 14 Tage donnerstags, (Reinhard Thies,  1724) 

Hauskreis Sofatreff, letzter Fr. i. Monat, 20.30 Uhr (Maria Kruse  0152-

58159021) 

Senioren-Treff, letzter Mi im Monat, 15.00 Uhr (Anne Bock  1029, Heinrich 

Graue,  8290) 

Ansprechpersonen und Adressen 

Pfarramt: Pastorin Melanie Logemann, Kirchplatz 136,  94087, Fax 94088; 

Mobil: 0176-38997716, Mail: Melanie.Logemann@evlka.de 

Kirchenvorstand: Heinrich Graue, Torfweg 52,  8290; Gün-

ter Grundmann, Holter Str. 62,  1618; Knut Kasten-

schmidt, Herrlichkeit 63,  1844; Maria Kruse, Holter Str. 60 

 0152-58159021; Gisa Kunst, Am Katzenberg 26,  

Gruppen 

13 
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Warum christlicher Glaube und 

Rechtsextremismus unvereinbar sind 

Vortrag von Wilfried Manneke beim Stiftungsfest in Wietzen am 30. Oktober 

Die Stiftung St. Gangolf lädt wie 

jedes Jahr Ende Oktober zum Stif-

tungsfest in die Wietzener Kirche ein. 

In diesem Jahr hat der Stiftungsvor-

stand den Pastor i. R. Wilfried Manne-

ke eingeladen, einen Vortrag zu halten. 

Es geht um das Thema „Unser Kreuz 

hat keine Haken: Warum christlicher 

Glaube und Rechtsextremismus unver-

einbar sind“. Umrahmt wird der Vor-

trag von 

m u s i k a l i -

schen Bei-

trägen des 

Posaunen-

chors und 

des Choral 

Vocal. Das 

Stiftungsfest 

beginnt am Sonntag, 30. Oktober, um 

19 Uhr. 

  

Nachdem es im letzten Jahr beim 

Stiftungsfest mit der Tüdelband beson-

ders locker und lustig zuging, hat der 

Stiftungsvorstand sich in diesem Jahr 

entschieden, ein ernstes Thema zu be-

handeln. „Unser Kreuz hat keine Ha-

ken.“ Mit diesen Worten grenzt die 

Kirche sich deutlich von dem Zeichen 

ab, das im krassen Gegensatz zum 

Kreuz Jesus steht: dem Hakenkreuz, 

dem zentralen Symbol der Nazis. 

  

Rechtsextreme treten mit Füßen, 

was für uns Christen einen hohen Wert 

hat: Die Unverletzbarkeit der Men-

schenwürde, die Garantie der Men-

schenrechte, die Gleichberechtigung 

aller Menschen, ihre Gleichstellung 

und Gleichbe-

handlung. Das 

Kreuz Jesu steht 

für Toleranz, 

Frieden und Ver-

söhnung. Das 

Hakenkreuz steht 

dagegen steht für 

Rassismus und 

Gewalt. Beides gilt es zu verhindern. 

Beides widerspricht unserem christli-

chen Verständnis vom Umgang mitei-

nander. Beides widerspricht auch un-

serem Grundsatz, dass Gott der Schöp-

fer aller Menschen ist, unabhängig von 

Hautfarbe, Herkunft und kulturellem 

Hintergrund. 

  

„Nächstenliebe verlangt Klarheit!“ 

Das ist ein Motto der Evangelischen 

Stiftungsfest 
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In der Adventszeit kreuz und quer 

durch die Gemeinde - wer ist dabei? 

Ab dem 01.Dezember werden wir 

zusammen mit euch den „Lebendigen 

Adventskalender“ in Wietzen und Um-

gebung öffnen.  

Wir wollen wieder – und das hof-

fentlich unter „normalen“ Bedingun-

gen - gemeinsam Lieder singen, Ge-

schichten hören und bei einem war-

men Getränk die Veranstaltung aus-

klingen lassen.  

Das Treffen findet im Freien statt 

und beginnt jeweils um 18.30 Uhr für 

30 Minuten. 

Wer sich vorstellen kann, so einen 

Abend bei sich zu gestalten, möge sich 

bitte bis zum 07. November bei uns 

melden.  

Wir freuen uns auf EUCH! 

Sonja Löhmann (05022-891364) 

Tanja Kirchhoff (05022-94269) 

Renate Claus (05022-1242) 

Kirche gegen Rechtsextremismus. 

Wilfried Manneke ist froh, dass unsere 

Kirche so deutlich und klar Stellung 

bezieht. „Nächstenliebe verlangt, dass 

wir klar hinsehen, klar reden und klar 

handeln. Wir können uns nicht vor-

nehm heraushalten, wo wir rechtsext-

reme Meinungen hören. Wir müssen 

Stellung beziehen.“ 

  

Wilfried Manneke ist Vorsitzender 

der „Initiative ´Kirche für Demokratie - 

gegen Rechtsextremismus´ in der Ev.-

luth. Landeskirche Hannovers“. Er ist 

auch Mitgründer des „Netzwerk Süd-

heide gegen Rechtsextremismus“. In 

seinem Buch „Guter Hirte, braune 

Wölfe“ berichtet Wilfried Manneke 

über seine Erfahrungen mit dem 

Rechtsextremismus, verbunden mit 

dem Appell, das Feld nicht länger den 

Rechtspopulisten und Rechtsextremen 

zu überlassen, sondern aktiv für Tole-

ranz, Vielfalt und Demokratie einzutre-

ten. Für sein Engagement gegen 

Rechtsextremismus verl ieh der 

"Zentralrat der Juden in Deutschland" 

Pastor Wilfried Manneke den „Paul-

Spiegel-Preis für Zivilcourage 2018“. 

  

Nach dem Vortrag gibt es wie jedes 

Jahr auf dem Stiftungsfest einen klei-

nen Imbiss und den beliebten Stif-

tungssekt. Natürlich werden auch wie-

der volle Sparschweine angenommen 

und leere Sparschweine ausgeteilt. Der 

Eintritt zum Stiftungsfest ist wie immer 

frei, aber die Stiftung freut sich jeder-

zeit über Spenden. 

 

Lebendiger Advent 



Interview 

Gemeindebrief (im Folgenden GB): 

Hallo ihr Drei. Viele Generationen 

Böckmann lebten ja hier am Kirchplatz 

in nächster Nachbarschaft zum Kir-

chenalltag (Anm. der Red.: dort, wo 

heute „Doktor Apfel“ ist). Bis mit Ellis 

Tod 2002 der „Faden riss“. Nun geht 

die Ära Böckmann im Haus Nr. 33 

weiter. Erzählt doch mal! 

Anke: Ja, also, ich bin die älteste 

Tochter von Otto und Alma Böck-

mann, quasi dem letzten Bäcker. Wir 

wohnten allerdings in Sulingen. 

GB: Wie kam das? 

Anke: Das ist eine lange Geschichte. 

Mama und Papa hatten geheiratet, 

wohnten hier auch      kurz, es klappte 

aber mit Oma Elli und Opa August 

zwischenmenschlich nicht. Meine El-

tern waren von Wietzen nach Thier-

mann bei Sulingen gezogen und bau-

ten dort ein Haus. Papa war aber ja 

hier der Bäckermeister, zusammen mit 

Opa August. 

GB: Hm. Und dann? 

Anke: Ich war schon immer ein 

„Papa“-Kind. So nahm er mich mit 8 

Jahren mal mit nach Wietzen, da sah 

ich Oma Elli das erste Mal und mein 

Interesse war geweckt. 

GB: Man kannte sie als rastlose 

„Chefin vom Ganzen“. 

Anke: Kann man so sagen. Ich half 

unheimlich gern in der Backstube. Je-

de freie Zeit war ich fortan in Wietzen, 

Oma sprach mit mir immer Platt, ge-

lernt habe ich es leider nicht richtig, 

verstehe es aber gut. Wenn meine 

Schwestern auch da waren, halfen wir 

im Laden, in der Bäckerei und im Gar-

18 

Interview mit Kirchens Nachbarn:  

Anke Böckmann-Meyer, Detlef Meyer 

und Alma Böckmann 

  Anke Böckmann-Meyer                     Detlef Meyer 
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ten. Die Gaststätte war allerdings fast 

zu. Ich fuhr sogar eine Zeit lang zusam-

men mit Onkel Gottfried samstags den 

Bäckerwagen. So lernte ich Land und 

Leute in den Außenbereichen kennen. 

An Feiertagen half die ganze Familie, 

z.B. Omas Schwester, meine Tante, 

Cousine Uta und viele mehr. 

GB: Warum bist du nicht Bäckerin 

geworden? 

Anke: Papa hat nicht dazu geraten 

und so wurde ich Frisörmeisterin. 

GB: Und du kamst immer noch 

nach Wietzen? 

Anke: Nun kam Detlef ins Spiel. 

Inzwischen wohnte ich schon hier, bei 

Oma und Opa. Wir wollten hier eine 

Familie gründen, aber nicht gleich hei-

raten. 

Detlef: Zitat Oma Elli: „Wenn ji nich 

heirod, künnt ji hier nich wohnen.“ 

Anke: Und so zogen wir aus und 

bauten in Barenburg, Detlefs Heimat. 

Sogar mit kleinem Frisörsalon. Haben 

dann auch geheiratet. 

GB: Kontakt blieb doch, oder? 

Anke: Klar, immer freitags im Wech-

sel mit meiner Schwester Renate. Opa 

August starb 1993 und Mama und Pa-

pa schafften es nicht alleine. 1995 

pachtete dann Heiko Pfeiffer Laden 

und Bäckerei bis 2012.    

GB: Inwiefern spielt den das Thema 

Heimatstube bei euch eine Rolle?    

Anke: Das Thema ist klasse! Weil 

der Nutzungsvertrag unserer Gebäude 

40 Jahre und länger laufen sollte, war 

ich von Anfang an dabei, Papa infor-

mierte mich auch immer genau, was in 

der Heimatstube lief.  

 

Inzwischen gesellte sich Alma Böck-

mann zum Interview dazu. 

GB: Alma, wie ist denn dein Werde-

gang in diesem Haus? 

Alma: Mein Schwiegervater stellte 

mich in den 1980iger Jahren als Bä-

ckergehilfin ein. Er war bis zum 87. 

Lebensjahr jeden Tag in der Backstu-

be. Später war ich auch im Laden, 

zusammen mit Schwiegermutter oder 

Angestellten. Das ging ja auch, unsere 

3 Töchter waren groß und zum Teil 

schon aus dem Haus.   

Interview 

Alma Böckmann 



Interview 
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Anke: Papa starb 1999 und ich 

übernahm seine Aufgaben an Haus 

und Grundstück. Oma Elli starb 2002 

mit 93 Jahren. Sie war erst mal die 

letzte Böckmann hier. 

Detlef: Wir bauten das große Haus 

zu Mietwohnungen um. Ich bin gelern-

ter Fliesenleger, heute Bauleiter und so 

geht Vieles. Um 2018 suchte unser 

ältester Sohn in Barenburg ein Bau-

grundstück, weil er geheiratet und auch 

Nachwuchs hatte. 

Anke: Und da machte es bei mir 

„Klick“: Warum sollten wir nicht nach 

Wietzen ziehen und die junge Familie 

unser Haus bekommen? 

Detlef: Gesagt, getan. Wir bauten 

den Dachboden von der Backstube 

(das war damals Mehllager) zu einer 

schicken Wohnung aus und zogen im 

November 2019 ein. 

Anke: Und dann war unten die 

Backstube dran. 

GB: Und schon wieder reißen und 

bauen... 

Detlef: Es sollten 2 Zimmer, Küche, 

Bad werden. 

Alma: Da fragte ich mal nach, ob ich 

da wohl einziehen könne. Mir wurden 

das Haus und Grundstück in Sulingen 

zu groß, war auch manchmal überfor-

dert damit. 

Anke: Und so kam Mama nach über 

60 Jahren zurück nach Wietzen. 

GB: Du bist hier groß geworden? 

Alma: Meine Eltern waren Flüchtlin-

ge und sind mit uns kleinen Kindern in 

Wietzen gelandet. Ich war 5 Jahre alt 

als wir in der Schwarzen Heide bei 

Fischers (heute Gajus) ankamen. 

GB: So wohnen hier wieder 2 Gene-

rationen Böckmann. 

Anke: Ne, ne, 3!!! (Sie lacht.) Unsere 

Jüngste wohnt mit Freund im Oberge-

schoss Altbau! 

GB zu Detlef: Du bist seit Kurzem 

Vorsitzender des Fördervereins Hei-

matstube? Also Nachfolger von 

Wilfried Lühring? 

Detlef: Ja, genau. Wir hatten uns 

vorgenommen, in der Heimatstube 

aktiv zu werden. 

GB: Und gleich mit „Vollgas“? 

Detlef: So fremd ist mir das nicht. In 

Barenburg war ich 20 Jahre im Vor-

stand beim Förderverein Freibad. 

GB: Na, dann bist du ja quasi Kir-

chens doppelter Nachbar! Denn die 

alte Schule ist ja auch Heimatstube! 

Vielen, vielen Dank, dass ihr Zeit und 

Lust für dieses Interview hattet! 

 

Hartmut Röpe: Meine Güte, war das 

ein schöner Abend bei euch. Ruckzuck 

waren knapp 3 Stunden um. Watt 

hebbt wie schnackt... 



 

Angela  

Thies 

Tabea 

Claus 

Reinhard 

Thies 
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Schuhsalat im  

Naturkindergarten 

Seit einiger Zeit stehen im Naturkin-

dergarten Kisten mit Schuhen. Was hat 

das auf sich? 

Wir machen mit bei „SHUUZ –

Gutes tun mit gebrauchten Schuhen“ 

und Ihr könnt uns unterstützen: 

In Kooperation mit der Kolping Re-

cycling GMBH sammeln wir gebrauch-

te Schuhe für Menschen weltweit, die 

sich keine neuen Schuhe leisten kön-

nen. So landen diese Schuhe nicht 

einfach im Müll, sondern werden für 

einen guten Zweck weitergegeben. 

Das Schöne daran ist, dass der Erlös 

der Sammelaktion für unseren Natur-

kindergarten verwendet werden kann. 

Seit langem wünschen wir uns für un-

sere Kinder im grünen Gruppenraum 

einen gemütlichen Lesebereich, der 

durch kindgerechte Trennelemente 

zum ruhigen Lesen und Verweilen ein-

lädt. 

Wenn Sie und Ihr uns unterstützen 

möchtet, bringt gerne gebrauchte, aber 

heile und saubere Schuhe zu uns in 

den Naturkindergarten, Kirchplatz 136 

in Wietzen. Es können Kinder,- und 

Erwachsenenschuhe sein (Turnschuhe, 

Pumps, Flip Flops, Stiefel, Sandalen, 

Hausschuhe,…).  

Im Eingangsbereich des Gemeinde-

hauses steht bereits eine Kiste, die ger-

ne gefüllt werden darf. 

Wer sich noch weiter zu dieser Akti-

on informieren möchte, kann dies un-

ter www.SHUUZ.de tun. 

Wir freuen uns auf ganz viele Schuhe! 

Die Kinder und das Team vom 

Naturkindergarten St. Gangolf 

Aktion 
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Kommentar 

Bünn ick froh, datt wie bi us in Wiet-

zen keene Queen to wohnen hebbt. 

Hest du de Beerdigung sehne? Fern-

sehsender ut aller Welt! Allens hebbt 

de dor in London up Hochglanz 

brocht. Na, denn har Küsterin Renate 

sicherlich de Zahlen un Zeigers von de 

Kerkenklocken schrubbt. 

Un denn güng datt los. Bi us rekt 

Melanie to`n Schnacken. De brukten 

dor aber mindestens 3 Schnackers! 

Tied un Geld speelt keene Rulle. Un 

denn de Trauerzug! Dor sünd wi hier 

bi us all wesentlich moderner. Wi sett 

den Sarg op`n Wogen, föhrt dormit bit 

an de Gruft. 

Nee nee, bi de Queen mössen sick 8 

junge Keerls up hunderte Meters as 

Sargdrägers affrackern. Na, hoffentlich 

hett Charles jem achterher önnig ee-

nen inschenkt. 

So, nu ober ut datt grode Britannien 

no Dütschland. Oh oh. De Probleme 

mögt us woll noch öbern Kopp wassen. 

Nu hebb ick mi öberleggt: De Strom is 

bi us so dür, weil he eenfach good is. 

Watt good is, is nu mol dür. `N Merce-

des is jo uck dürder as `n Fiat. 

To`n Bispell kann use Strom auto-

matisch von Gleichstrom to Wechsel-

strom ümmeschalten. 

So is, wenn du diene Hoore föhnst, 

Gleichstrom, weil de warme Wind in 

eene Richtung pustet. Büst du ober 

Pendler, brukt din E-Auto Wechsel-

strom, weil du hen- und trürchführst. 

Sssü, un sone Raffinesse köst eben. 

Watt wör so los, de leste Tied? Ün-

ner annern Arntefest. Ottermann`s 

Fritz sen. har reinewech siene Freide 

dor an, up eern Hoff för hunderte 

Lüüd mit siene Kinner un Enkel 

tohope öber Landwirtschaft un 

Weltgeschehen to schnacken. Datt wör 

richtig schön – gut gemacht! 

Datt hebbt uck wedder Lüdeke`s 

Wilhelm un Barbara von DKK mit de 5 

Tagesfohrt no Meck.-Pom. Hebbt dor 

so allerlei ankäken, natürlich uck Füh-

rung Schloss Schwerin. Un watt 

meenste woll? In de Ahnentafel steiht, 

datt 1422 Jutta von Hoya, Dochter 

von Graf Otto den Drütten dor hen 

heirotet is. Is doch egol, seggst du? 

Nee, nee, denk doch mol füdder: De 

Grafen von Hoya sünd doch ut use 

Grafen Stumpenhusen entstohne! So-

mit hett de Gemeende Wietzen een 

Anrecht up `n Deel von Schloss 

Schwerin! Demnächst well use Börger-

meester tohope mit Pastorin Melanie 

dor hen un verhanneln. Wenn sei `n 

Sssü… 

Der nicht ganz ernst gemeinte Kommentar 
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Das 1937 erbaute Fritsch-Haus in der Herr-
lichkeit 

Einladung zum Senioren - Treff   
 

immer am letzten Mittwoch im Monat 
oder nach Absprache 

 

im Gemeindesaal  
von 15.00 Uhr bis 17.30 Uhr 

 

Das Programm der nächsten Monate : 
  

Mi. 26. Okt.: Bericht „Wandern auf dem Pilgerweg auf Mallorca“ von Gunhild  
  und Gu nter Grundmann 
Mi. 30. Nov.: Reisebericht A thiopien von Martin Kruse 
Mi. 14. Dez.: Weihnachtsfeier 
 

 

Bei Fragen: Annemarie Bock   Tel. 05022 / 1029 
                       Heinrich Graue   Tel. 05022 / 8290 

 

Wir freuen uns auf Sie/Euch! 

goldenen Waterhohn mitbringt, schlo-

ge ick för, de kummt in Bibelgorn.   

Und? Hest du bi usen Doktor all de 

riesige Werbetafel seene? Oh Mann, 

hebb ick erst dacht. Nu hoffe ick ober, 

datt use Dok de Wand intensiv nutzt. 

Wenn Grippe inne Luft liggt, mokt he 

datt dor bekannt un schrifft dorbi, wo-

veel Infludo, Wick Waporup un Bullen-

schluck du vorbeugend innähmen 

musst. Praktische Idee, oder? 

Viellicht kann use Gemeende de 

Werbewand uck as Infotafel nutzen. 

Oder du hest ne noch beetere Idee. 

Kannst di jo mol melden. 

Ne tweete Werbewand steiht jo bi 

„Böse-Alt“. Wenn du de uck noch nich 

sehne hest, ward datt Tied, mol wed-

der ut tau führn. Ziele giwt et genoog: 

Mol wedder `n Gottesdeenst un dorno 

TSV-Football ankieken, de Landtags-

wohl oder Wannerdach DKK. Oder `n 

Döner in Dönerpalast wechputzen un 

denn Tante Sophie besöken. Büst lan-

ge nich wähn. Also: Nich in Huse rüm-

medrömbüddeln, sondern rünner von 

Sofa, rin in`t Kleed oder Böxen un aff 

in de Landschaft!! 

Freitwiusupnnichsowindigenharst-

hoffentlichganzemasserägenschönwar

menmuggeligenobenunmartinsgöseeet

enmitrotwiendrinkengodekartuffelunrö

benarnte . 




